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Stolperstein in Groitzsch erinnert an das 
Schicksal der Jüdin Anna Reichardt

Schüler des Wiprecht-Gymnasiums: „Ein würdiges Gedenken an Opfer der NS-Zeit“

  IN KÜRZE  

Kinderfasching
mit dem FSV 
Regis-Breitingen/Ramsdorf. Am 
Sonntag feiert der Ramsdorfer 
Nachwuchs Karneval. Beim Kinder-
fasching des Fußballsportvereins 
können aber auch Mädchen und 
Jungen aus der Umgebung teil-
nehmen – natürlich in lustigen Kos-
tümen. Der Trubel mit Spiel und 
Tanz findet von 15 bis 18 Uhr im 
Bürgersaal in den Ortsteil von Re-
gis-Breitingen statt. Für Erwachse-
ne gibt es Kaffee und Kuchen.

Erster Trödelmarkt 
nach Winterpause
Kitzscher/Thierbach. Nach der 
Winterpause beginnen in Thier-
bach wieder die Trödelmärkte, die 
der Verein Elia veranstaltet. Der 
erste findet am 1. März von 9 bis 14 
Uhr auf dem Vereinsgelände in der 
Landstraße 16 in Thierbach statt. 

Kunstauktion 
und Bademoden 
Bad Lausick. Kunst und Bademo-
den gehen am 1. März im Bad Lau-
sicker Kur- und Freizeitbad „Riff“ 
eine ungewöhnliche Verbindung 
ein: 16 Uhr beginnt im Restaurant 
eine Versteigerung von Kunstwer-
ken, unter anderem von Vertretern 
der Leipziger Schule. Die Auktion 
ist verwoben mit einer Bademo-
den-Schau. Die Grafiken und Ge-
mälde können bereits ab 11 Uhr im 
Foyer besichtigt werden.

Halbseitige Sperrung 
am Markt in Rötha
Rötha. Zur Sperrung eines Teils 
der Lessingstraße kommen in 
Rötha jetzt noch weitere Verkehrs-
einschränkungen hinzu. Vom 2. 
März an gibt es eine halbseitige 
Straßensperrung am Markt, teilt 
die Stadtverwaltung mit. Der 
Grund dafür sei der Fortgang der 
Bauarbeiten am „Goldenen Lö-
wen“.Aus Richtung Böhlen werde 
der Verkehr halbseitig an der Bau-
stelle vorbei geleitet. In der 
Gegenrichtung wird die August-
Bebel-Straße ab Höhe Edeka-
Markt und Einmündung Marien-
straße gesperrt, der Verkehr in 
Richtung Böhlen wird umgeleitet. 
Die Sperrung dauert laut Stadtver-
waltung voraussichtlich bis Juli.

Groitzsch. Es ist eine würdige Eh-
rung für Anna Elfriede Reichardt: 
Eine goldfarbene Platte mit ihrem 
Namen auf einem kleinen Gehweg-
stein erinnert ab sofort an die Jüdin, 
die  im Mai 1942 ins jüdische Ghetto 
Beł yce nach Polen deportiert wur-
de und den Transport wohl nicht 
überlebte. 

Die Verlegung des Stolpersteins 
in der Leipziger Straße 28 in 
Groitzsch – dem letzten selbst ge-
wählten Wohnort von Anna Rei-
chardt – ist zugleich auch ein würdi-
ger Abschluss für die Schüler des 
Wiprecht-Gymnasiums. 

Über mehrere Monate hinweg 
hatten die jetzigen Zehntklässler im 
Rahmen des gesellschaftswissen-
schaftlichen Profils gemeinsam mit 
Lehrerin Sylvia Haase und dem Ver-
ein Erich-Zeigner-Haus Leipzig das 
Schicksal der Juden erforscht und 
waren in ihrem Heimatort auf Spu-
rensuche gegangen. Abschluss des 
Projektes sollte schließlich das Ver-
legen des Stolpersteins für Anna 
Reichardt sein.

Allerdings scheiterten die Ju-
gendlichen an der Stadt. Diese hatte 
das Ansinnen zunächst zweimal ab-
gelehnt. „Dass letztlich doch noch 
die Zustimmung kam, war für uns 
sehr überraschend“, machte der 
Schüler Maximilian Klemm am 
Donnerstag deutlich. Und auch 
Haase betonte, der 27. Februar sei 
ein guter Tag für die Schüler – „und 
für die Stadt“. 

Am Donnerstagnachmittag wa-
ren rund 80 Besucher zur Feierstun-
de und zur Verlegung des Steins 
durch den Künstler Gunter Demnig 
gekommen. Das Orchester des 
Gymnasiums spielte Choräle, die 
zwei Duettpartner Julian Döhler 
und Tom Krüger das Duett für Flöte 
und Gitarre „Als ich fortging“. 
Schüler der jetzigen neunten Klasse 
lasen Passagen aus Lessings „Na-
than der Weise“. 

Henry Lewkowitz, Vereinsge-
schäftsführer vom Erich-Zeigner-
Haus, erinnerte noch einmal daran, 
welch schwieriger Weg hinter den 
Schülern lag. „Und das, obwohl sich 
heutzutage die Stimmen mehren, 

Von Julia Tonne

die eine Erinnerungskultur in Frage 
stellen und die Zeit des Nationalso-
zialismus bagatellisieren“, machte 
er am Donnerstag deutlich. 

Er kritisierte zudem, dass es nicht 
möglich gewesen sei, die Straße vor 
dem Wohnhaus kurzfristig für das 
halbstündige Gedenken zu sperren. 
Die Stadt hätte, weil die Leipziger 
Straße zugleich die Bundesstraße 
176 ist, durchaus einen entspre-
chenden Antrag bei der Straßen-
meisterei stellen können. 

„Allerdings hat sich Groitzsch le-
diglich bereit erklärt, als Kompro-
miss ein Fahrzeug des Bauhofs vor 
dem Wohnhaus abzustellen, um et-
was Ruhe zu gewährleisten“, sagte 
Lewkowitz. 

Auch für die Schüler war die Or-
ganisation von Seiten der Stadt eine 
Enttäuschung. 

„Schade, dass hier die LKWs, 
Busse und Autos durchfahren, wäh-
rend wir an Anna Reichardt erin-
nern“, erklärte Schülerin Amelie 
Winderlich. Weswegen auch die 
Schweigeminute deutlich  lauter ge-
riet als dem Anlass angemessen. 

Die Schüler hatten schon die Ab-
lehnung der Stadt nicht nachvollzie-
hen können. 

„Wir wollten ein Zeichen gegen 
Antisemitismus setzen und wurden 
mit unserem Wunsch abgewiesen“, 
stellte Maximilian Klemm klar. Den-
noch: Die Schüler lassen sich von 
den Steinen, die ihnen in den Weg 
gelegt wurden, allerdings nicht 
beirren.

 Der Stolperstein für Anna Rei-
chardt ist ein Pilotprojekt. „Zukünf-
tig sollen weitere Projekte folgen, 
um noch mehr Opfern der NS-Zeit 
zu gedenken“, verdeutlichen die 
Schüler in einem Flyer, der am Don-
nerstag verteilt wurde. 

Ein würdiger Abschluss: Amelie Winderlich, Maximilian Klemm und Felix Müller (von links) am Stolperstein für Anna Reichardt. FOTO: JULIA TONNE

  KOMMENTAR  

Stolperstein an richtiger Stelle

Seit Donnerstag gibt es 
auch in Groitzsch einen 
Stolperstein. Er erinnert 
an die Jüdin Anna Elfrie-

de Reichardt, die 1942 deportiert 
wurde und diesen Transport  
wahrscheinlich nicht überlebte. 
Dass es diesen Stein nun gibt, ist 
keine Selbstverständlichkeit. 
Lange hatte  die Stadt  die Verle-
gung des Stolpersteins vor dem 
einstigen Wohnhaus der Jüdin 
abgelehnt – mit dem Hinweis, 
der Hauseigentümer wolle das 
nicht. Groitzsch hatte einen an-
deren Ort vorgeschlagen. Dabei 

ist es nun einmal Sinn und 
Zweck der Stolpersteine, ihn 
dort zu verlegen, wo ein 
Mensch, der den Grausamkei-
ten der Nationalsozialisten zum 
Opfer fiel, seinen letzten frei ge-
wählten Wohnort hatte. Ein an-
derer Ort für den Stolperstein 
wäre dieser Art des Gedenkens 
nicht gerecht geworden. Die Re-
aktion von Seiten der Stadt war 
symptomatisch für eine gesell-
schaftliche Entwicklung, in der 
Erinnerungskultur schleichend 
von Vergessenskultur abgelöst 
wird. Gerade in Zeiten, in denen 
ein AfD-Funktionär die NS-Zeit 
als Vogelschiss bezeichnet, 
Stimmen lauter werden, die for-
dern, das Erinnern nun endlich 
einzustellen, und manche gar zu 
Waffen greifen, um Menschen 
mit Migrationshintergrund ge-
zielt zu töten, sollte eine Stadt 
hinter Jugendlichen stehen, die 
eben nicht vergessen wollen. 

Von Julia Tonne

Während der Gedenkstunden rollt der Verkehr vor dem Wohnhaus. Die 
Schweigeminute wurde dadurch gestört. FOTO: JULIA TONNE

Eine Reihe von Leuten geht auf die 
80 zu. Stein selbst ist mit seinen ge-
rade einmal 64 Jahren sozusagen 
der Benjamin unter den gewerk-
schaftlich organisierten einstigen 
Bergleuten und Chemiearbeitern. 
Die IGBCE in Borna – das war früher 
eine unübersehbare Größe. 

Es gab Zeiten, da konnte sich die 
Gewerkschaft einen eigenen Ju-
gendklub leisten, in der Lessing-
straße, wo unter dem Namen „Tole-
ranz“ das einstige Pionierhaus zu 
neuem Leben erweckt wurde. 

Das war 1997, in dem Jahr, als die 
Bergbaugewerkschaft (IGBE) mit 
der Industriegewerkschaft Chemie-
Papier-Keramik fusionierte und so 
zur IGBCE wurde. 

Später allerdings musste der da-
malige Leipziger IGBCE-Bezirks-
chef Uwe Bruchmüller die Schlie-
ßung des Jugendklubs verkünden. 
Letztlich mangels (Mitglieds-)Mas-
se. Zu dieser Zeit, im ersten Jahr-

zehnt des neuen Jahrhunderts, war 
es auch vorbei mit der alljährlichen 
Großveranstaltung der IGBCE am 1. 
Mai auf dem Bornaer Marktplatz. 
Die wurde immerhin von der Dienst-
leistungsgewerkschaft Verdi über-
nommen, die seither zu einem Fami-
lienfest einlädt. 

Geschichte sind auch schon 
längst die Veranstaltungen anläss-
lich des Tages des Bergmanns An-
fang Juli. Damals lud die IGBCE 
zum Bergmannsstammtisch nach 
Witznitz ein.

Bisher gab es alljährlich drei the-
matische Mitgliederversammlun-
gen der IGBCE in Borna, sagt Diet-
mar Stein, der auch lange Jahre als 
allgemein geschätzter Stadtrat 
(SPD) bekannt war. 

Damit ist es jetzt allerdings vor-
bei. Bei der finalen IGBCE-Ver-
sammlung am Donnerstag wird es in 
der Grundschule Nord um das The-
ma „Altersmedizin“ gehen.

Gewerkschaftsgruppe löst sich auf
Letztes Treffen der IGBCE Borna / Bergbau-Gewerkschaftler erliegen demografischem Wandel

Borna. Bergbau und Borna – diese 
Kombination bekommt immer mehr 
eine historische Dimension. Das 
wird am Donnerstag deutlich wer-
den. Dann kommen die Mitglieder 
der Ortsgruppe Borna der Industrie-
gewerkschaft Bergbau, Chemie, 
Energie (IGBCE) 17.30 Uhr zur Mit-
gliederversammlung in der Grund-
schule Nord zusammen. Es ist die 
letzte Versammlung der Gewerk-
schaftsgruppe in Borna.

„Das ist eine Frage der Demogra-
fie“, macht Dietmar Stein klar. Er 
war seit 26 Jahren der Kopf der Ge-
werkschaftsgruppe, zu der noch 
über 100 Leute zählen. 

Unterm Strich wurden es Jahr für 
Jahr weniger. In ihren besten Zei-
ten, Anfang der 90er-Jahre, hatte 
die Bergbaugewerkschaft in Borna 
eine vierstellige Mitgliederzahl. 
Jetzt stünden turnusmäßig wieder 

Von Nikos Natsidis Wahlen an. Dafür aber, so gibt Stein 
zu verstehen, finden sich nicht mehr 
genügend Leute. Der bisherige Vor-
stand war in die Jahre gekommen. 

Das waren bessere Zeiten für die IG-
BCE in Borna: Heute gibt es zum Tag 
des Bergmanns in Witznitz kein Tref-
fen mehr. FOTO: GISLINDE REDEPENNIG

Glasfaser-
Ausbau vor 

dem Start
Geithain. Ein Spaziergang war es 
nicht, die nötige Zahl an Interes-
senten vertraglich zu binden, 
doch jetzt ist das Ziel offenbar er-
reicht: „Ich habe die Zusage der 
Geschäftsleitung, dass mit dem 
Ausbau begonnen wird“, sagt 
der Geithainer Oberbürgermeis-
ter Frank Rudolph (UWG). 

Die Deutsche Glasfaser 
GmbH hatte das sogenannte In-
teressenbekundungsverfahrens 
bis ins Jahr 2020 hinaus verlän-
gert. Das Unternehmen will in 
Geithain und im Ortsteil Wi-
ckershain in eine leistungsfähige 
Breitband-Versorgung investie-
ren. Der Hauptverteiler dafür 
werde im Altneubaugebiet er-
richtet, so Rudolph: „Den Platz 
haben wir schon.“ Er befinde sich 
am Rand des Parkplatzes an der 
Hospitalstraße.  es

Corona: So 
reagiert 
Geithain 

Die Stadt setzt auf 
konsequente 

Hygieneregelungen
Geithain. Besondere Herausfor-
derungen erfordern konsequen-
te Maßnahmen: Die Stadt Geit-
hain hat die Träger der Kinderta-
gesstätten und der Schulen im 
Stadtgebiet aufgefordert, ange-
sichts der Entwicklungen um den 
Corona-Virus stärker als bisher 
auf Sauberkeit zu achten. Man 
muss keine Hysterie schüren, 
aber durchaus ein bisschen mehr 
als sonst das Augenmerk auf Hy-
giene legen“, begründet Ober-
bürgermeister Frank Rudolph 
(UWG) das Schreiben, das das 
Rathaus jetzt versendete. Die 
Einhaltung der Reinigungs-Zyk-
len und der Standards sollten 
überprüft werden. Und es sei 
nicht falsch, öfter zu desinfizie-
ren. In der Stadtverwaltung 
selbst würden Türen und Klinken 
jetzt täglich gereinigt, und alle 
Mitarbeiter erhielten ein Fläsch-
chen mit einer Desinfektionslö-
sung für die Hände. Das alles sei-
en kleine Dinge, so Rudolph, 
aber: „Das ist das, was wir ohne 
große Mühe tun können – und 
tun sollten.“  es

Skat für Senioren in 
Neukieritzsch
Neukieritzsch. Im Seniorenclub 
der Volkssolidarität in Neukie-
ritzsch findet am 2. März um 13 Uhr 
der nächste Skatnachmittag statt. 
Zeitgleich ist Abfahrt für alle, die in 
Borna die Show „Heut’ liegt Musike 
drin“ miterleben wollen. Am 3. 
März, lädt der Seniorenclub ab 14 
Uhr  zum Spielenachmittag.


